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Der PeitschenmÃ¶rder-Leseprobe - AAVAA Verlag

Teil der Stadt lag wie ein Leichentuch Ã¼ber den Menschen. Endlich schÃ¼ttelte sich Frau Hansen, aus .... schÃ¼tzen? Ich muss jeden Tag aufpassen, dass unsere Stadt nicht von Feinden zerstÃ¶rt wird. Verstehst du, was ich ... heuer pressten sich durch das Glas des Fens- ters und tanzten im flackernden Licht der vor dem Haus ... 
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Der Peitschenmörder Der Schwachsinn schlägt wieder zu Kriminalroman
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AAVAA Verlag, Hohen Neuendorf, bei Berlin www.aavaa-verlag.com eBooks sind nicht übertragbar! Es verstößt gegen das Urheberrecht, dieses Werk weiterzuverkaufen oder zu verschenken! Alle Personen und Namen innerhalb dieses eBooks sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind zufällig und nicht beabsichtigt. Kopien von realen Dokumenten, von Bildern und erklärende Texte sollen in einem Anhang belegen, dass das in der NS-Zeit Geschehene zwar nicht vorstellbar aber legal war. Alle Personen, Namen und Tathergänge sind Fiktion. Die Handlungsorte sind jedoch authentisch. Allen Museen, Gedenkstätten und Bibliotheken danke ich für ihre Unterstützung und den Zugang zu nicht öffentlichen Dokumenten. 3



Vorwort Dieses Buch soll eine Warnung an ALLE sein, die die Taten und die Gedanken der Nazis verdrängen wollen. Deren unvorstellbaren Gräueltaten lassen sich nicht negieren und doch gibt es auch heute wieder NeoNazis, die glauben, an die NS-Zeit erinnern zu müssen. Zwölf Jahre NS-Macht haben viele Menschen so geprägt, dass sie vergaßen, Mensch zu sein. Gerade als das Nazi-Regime ab 1945 beendet war, konnten Menschen nicht verstehen, was über Nacht von Recht zu Unrecht geworden war. Die eigene Menschlichkeit war oft verloren gegangen. Nichts darf vergessen werden! Daran hat jeder Einzelne permanent zu arbeiten. Jeder muss Verantwortung für Vergangenes übernehmen. 4



Axel Springer hat nach dem Credo im Hinblick auf die Nazi-Zeit gelebt: Eine Kollektivschuld gibt es nicht, aber schämen müssen wir uns kollektiv. Das war sein Selbstverständnis zur braunen Vergangenheit Deutschlands und daran hat sich nichts geändert.
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Kapitel 1 Kriegsende in Hamburg, Mai 1945 Endlich war auch in Hamburg der fürchterliche Krieg seit drei Tagen vorbei. Wie viele Hamburger saß die Familie Sesilski, Vater Karl, Frau und Mutter Emma-Luise, deren unehelicher Sohn Rolf und die gemeinsame Tochter Eva, an diesem Nachmittag zwar sehr angespannt vor dem kleinen schwarzen Kasten, ihrem Volksempfänger-Radio. Sie versuchten, die Anweisungen der britischen Besatzungstruppen über die Neuordnung des Lebens in Hamburg nach dem Krieg genau zu verstehen. Besonders Emma-Luise interessierte sich sehr für die Verlesung der Namen von NaziVerbrechern, die dringend gesucht wurden. Insgemein hoffte Sie nämlich, dass ihr Mann 7



dabei sein würde, denn die Angst, dass er sie wieder und wieder zusammenschlagen würde, saß zu tief in ihr. Die gesamte Bevölkerung wurde aufgerufen, die Aufenthaltsorte jeglicher Nazis, von Parteimitgliedern und Mitgliedern der Geheimen Staatspolizei (Gestapo), den britischen Besatzungstruppen umgehend zu melden. Vom Krieg insgesamt, besonders von den Bombenangriffen auf Hamburg, wirkten sie alle vollkommen verstört und lauschten angespannt am Nachmittag des 6. Mai 1945 in den Apparat hinein. Blitzschnell griff Vater Karl zum Radio, schaltete das Gerät unvermittelt aus. „Den Quatsch müssen wir uns nicht anhören. Wir alle haben unsere Befehle gehabt. Was wollen die Tommys denn.“ Seine eiskalten Augen richteten sich auf seine Frau: „Du weißt, ich habe meine Befehle ausgeführt“. Er trat einen Schritt auf seine Frau zu: „Oder bist du etwa anderer Meinung?“ Wütend drehte sich Vater Karl um, ging zum Fenster, kratzte sich am Kopf. 8



Niemand aus der kleinen Familie wagte etwas, zu sagen. Wie eine viel zu schwere, grau verfilzte Wolldecke hatte sich die Angst vor den Bomben, vor den Gewalttaten des Vaters um sie gewickelt. „Mama, was heißt das ‚Kriegsende‘?“ Die kleine Eva sah ihre Mutter fragend an. So wie immer beachtete sie ihren Vater nicht. „Keine Bomben mehr, meine Kleine. Jetzt kannst du ruhiger schlafen!“, meinte die Mutter und ließ sich dabei ihre Sorgen nicht anmerken. „Was wohl jetzt wird? Ich werde einfach wie immer zum Dienst gehen. Oder was meinst du?“ Unterbrach sie Karl Sesilski seine Frau und sah sie dabei herausfordernd an. „Klar, warum denn nicht? Du wirst schon sehen, wie es in deinem Gefängnis am Holsten Wall weitergeht. Du bist schließlich Beamter!“ Sie drehte sich um, ging über den kleinen Flur zur Haustür. Bloß weg von diesem Mann, ich brauche unbedingt frische Luft, dachte sie sich. Ihre Gedan9



ken an die vergangenen Monate jagten ihr einen eiskalten Schauer über den Rücken. Hoffentlich ändert sich doch etwas, schwirrte es durch Ihren Kopf. Etwas Freudiges setzte sich undeutlich und nebelhaft in ihr fest. Vielleicht sind wir jetzt endlich frei. Ich kann nicht mehr, der Krieg und Karl, ich drehe bald durch, murmelte sie vor sich hin, als sie auf den Gartenweg zwischen die hohen Hecken hinaustrat, und atmete erst einmal tief durch. Ihr Mann hatte sich in den letzten Monaten zum brutalsten Menschen entwickelt, von dem sie je gelesen oder gehört hatte. Sie wusste nicht, was mit ihm geschehen war. Ohne jedes Gefühl, ohne jeden Grund schlug er sie windelweich. Immer wieder auf die Beine, auf die Brust. Immer so, dass niemand etwas sah. Im Bett vergewaltigte er sie schlimmer als je zuvor. Zusätzlich drückte er ihr ein Kissen auf Mund und Kopf. Kurz vor dem Ersticken stieß er in sie hinein, dabei schliefen die Kinder fest, denn sie sollten von dieser Gräueltat nichts mitbekommen. 10



„Kinder kommt raus. Draußen ist was los. Vielleicht treffen wir Onkel Albert, Opas Bruder“, rief Emma-Luise ins Haus. In Hamburg, am Eidelstedter Weg, unter den dicken Eichen vor dem alten Forsthaus, standen die ganzen Nachbarn der ganzen Straße zusammen und diskutierten das Kriegsende. Endlich, die Frauen sahen sich mit grauen Gesichtern, tiefen schwarzen Ringen unter den Augen, an. Sie nickten sich zur Begrüßung kurz zu. Die gespenstische Ruhe über diesem Teil der Stadt lag wie ein Leichentuch über den Menschen. Endlich schüttelte sich Frau Hansen, aus Haus Nummer 47. Sie ging direkt auf EmmaLuise zu: „Was meinst du, kommen unsere Männer von der Front zurück? Wie das wohl alles weitergeht. Du hast ja Glück, deiner war nicht an der Front. Immer am Holsten Wall. War bestimmt auch nicht immer leicht.“ „Nee, war es wirklich nicht“, meinte EmmaLuise und sah auf den Boden, „nee, ich weiß auch nicht, wie‘s weitergeht. Seine Partei ist 11



jetzt weg. Wo ist denn Nickel der Fettwanst. Als Ortsamtsleiter wusste der doch immer, wo es lang ging!“ „Der ist verschwunden. Der lässt sich bestimmt nicht sehen. Das fette Schwein. Und seine Alte, so aufgetakelt, wie die immer war“. Frau Hansen konnte vor Schreck den Satz nicht beenden, denn unten vom Weiher, dem kleinen Park am Anfang der Straße, aus Richtung der Nivea-Fabrik Beiersdorf, brummten schwere Lastwagen den Eidelstedter Weg hinauf. Neugierig und vorsichtig aber auch sehr verängstigt zogen sich die Bewohner dieser Straße unter die dickste Eiche zurück. Als ein offener Jeep vor ihnen anhielt, verschlug es einigen von ihnen die Sprache. Zwei riesige Farbige in englischen Uniformen, mit schweren Waffen in den Händen, stiegen langsam aus und kamen auf sie zu. Die weißen Zähne blitzten in ihren schwarzen Gesichtern. Sie lachten, winkten mit der freien Hand. Einer 12



sprach etwas Deutsch: „Kein Angst, nix tun. Kommen aus England. Alles besser jetzt!“ Aus der Jackentasche zog er mehrere braune, flache Tafeln hervor. Cadbury’s Schokolade. „Komm her Junge“, sprach er Uwe als Erstes an, der etwas abseitsstand. „Nimm, hier Schokolade.“ Uwe traute sich nicht gleich. Da rannte Rolf los, nahm dem Soldaten eine Tafel aus der Hand, rannte wieder zurück an die dicke Eiche, um sich dahinter wieder halb zu verstecken. Er hielt die Tafel hoch und schrie: „Schokolade!“ Plötzlich lachten die meisten der versammelten Bewohner. Schokolade hatten sie lange nicht mehr gesehen. Auf dem Kopfsteinpflaster polterten und dröhnten schwere Panzer und Lastwagen an ihnen vorbei. Immer in Richtung Hagenbecks Tierpark und Volksparkstadion. Mit offenen Mündern sahen die Bewohner sich an. „Das ist also das Ende deines Tausendjährigen Reiches“, fauchte Emma-Luise ihrem 13



Mann Karl ins Ohr, „Sieh dir die Trümmer an, alles kaputt. Und du Idiot hast daran geglaubt. Was jetzt? Willst du für die Tommys arbeiten? Immer hab‘ ich dir gesagt, lass mal Fünfe gerade sein, aber nein, du musstest den Tausendprozentigen machen. Immer drauf hauen auf die Schwachen.“ Sie spukte vor ihrem Mann aus. Humpelnd, sich vor Schmerzen Emma-Luise immer wieder bückend, an ihr Schienbein fassend, ging sie langsam auf den farbigen Offizier zu. Mit einer Hand hielt sie ihre lange Turnhose fest. Der Gummibund war gerissen. Ihr Mann hatte sie, in einem winzigen unbeobachteten Augenblick, ganz nah an sich heran gerissen. Seine wässerigen, eisig strahlenden hellen Augen starrten sie wütend an. Blitzschnell hatte er mit voller Wucht gegen ihr linkes Schienbein getreten. Sie knickte zusammen, biss sich auf die Lippen. Schmeckte Blut. Als seine Hand auf sie zuflog, beugte sie sich noch weiter nach unten. Der Schlag ihres Mannes ging daneben. Zum ersten Mal in ih14



rer Ehe. Nur vor ihrem Mann hatte sie Angst, sonst vor nichts. Nie hatte sie gewagt, sich zu wehren, doch das sollte sich jetzt ändern. Immer wieder hatte er ihr gedroht, ihren Sohn Rolf den Behörden zu melden. Er würde ihn als Schwachsinnigen anzeigen. Sie wüsste ja, was dann passieren würde. Dabei fuhr er sich manchmal mit der flachen Hand über den Kehlkopf. „Rübe ab“, meinte er dann und lachte dabei höhnisch seine Frau an. Diese Gedanken gingen ihr durch den Kopf, als sie in diesem Moment die Hand ausstreckte und den britischen Offizier mit schmerzverzerrtem Gesicht anlächelte. Ohne zu fragen, ohne auch nur etwas zu denken, nahm sie dem vor ihr nahe den Jeeps stehenden, riesigen Soldaten, der seine Waffe auf sie richtete, einen zerknüllten, dreckigen Zettel aus der linken Hand. Sie hatte genau beobachtet, als er dieses Papier aus seiner Brusttasche zog. Als wenn sie es geahnt hätte, es standen tatsächlich Namen darauf. Mit weit ausgestreck15
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David. Tot. - AAVAA Verlag 

Kern der Stadt verlassen und fuhren nun auf einer sandigen StraÃŸe durch die ..... niemals sein konnte: Er war mein Partner ge- wesen, mein GefÃ¤hrte auf dieser ...
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Schwiegermutteralarm - AAVAA Verlag 

Als Gegenleistung musste ich meiner Oma eine kirchliche Hochzeit ver- sprechen. Mit allem GedÃ¶ns! Mit der ganzen verratzten Verwandtschaft, feinem Anzug,.
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Hobos-Trail - AAVAA Verlag 

Dabei habe ich Saul und Kirby ange- troffen... Ich wollte mit ihnen nur einen Drink genehmigen... Dann bin ich sitzengeblieben!" das Sprechen fiel ihm schwer.
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BloÃŸ nicht! - AAVAA Verlag 

MaÃŸnahme, um das Verfahren abzukÃ¼rzen. Sie flÃ¼sterte Jeanne ins Ohr: Â»Wenn Sie mir schnell einen schicken Kurz- haarschnitt verpassen, verrate ich Ihnen ...... Rein, raus â€“ allmÃ¤hlich verlor er die Geduld. Die Situation Ã¼berforderte ihn. Nich
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Leseprobe - AAVAA Verlag 

Er dachte also, wir wÃ¤ren bestechlich. Guter. Schachzug, denn ..... auf eine Bank fallen und fragte mich, was zum ... ich gar keinen Vergleich kannte. Das alles ...










 


[image: alt]





Neues Buch - AAVAA Verlag 

Ich stand vor dem verschlossenen Gartentor und drÃ¼ckte ... so als wÃ¤re der Raum unbewohnt. Ein nack- ter Boden und ein nackter Raum, nur ein Bild hing an ...
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Leseprobe - AAVAA Verlag 

Sein Haar glänzt in der Farbe der Sonne. Er ist unsterblich ... das Gefühl, eine Fremde unter Menschen zu sein. ... Bösen zu finden, von dem Lilith ihm erzählte.
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sukkubus - AAVAA Verlag 

setzliche Untat gewesen sein. Sie gÃ¤hnte und blickte wieder nach vorn. Der Laster bog so schnell um die Ecke der schmalen StraÃŸe, dass Caitlin ihm nicht mehr.
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Lockvogel - AAVAA Verlag 

Zumindest diese ziemlich enge Freundschaft hatte es zwischen uns drei- en ja von Anfang an gegeben. Dennoch warf ich einen Blick nach hinten und stellte fest, dass Patrick hinter uns neben Chris, einem unserer Mittelfeldspieler, saÃŸ. "Hey, kommst du
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Roman Reischl - AAVAA Verlag 

Sonne und GeorgÂ´ s Handy lÃ¤utete ihn aus dem Schlaf. Mit Sicherheit hatte er zu ..... dass er nicht umsonst sehr viel auf Reisen war, hatte er doch so viel erlebt ...
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Die Genderung der Welt-Leseprobe - AAVAA Verlag 

den verloren haben. Neben Nothilfe ..... men verloren, sondern auch sozial, ebenso die. Grundlage ..... Krisenjahr ihren Job verloren, waren nur 10. 000 Frauen ...
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Der PeitschenmÃ¶rder-Leseprobe - AAVAA Verlag 

Herd stand. Beherzt nahm er einen groÃŸen. Schluck vom Ersatzkaffee direkt aus der TÃ¼lle. Erst als er den Kaffeesatz auf der Zunge spÃ¼r- te, setzte er die Kanne ...
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Der Marrakesch Code-Leseprobe - AAVAA Verlag 

fÃ¼lltes Bankkonto schlieÃŸen lassen. Als Eigen- tÃ¼mer der grÃ¶ÃŸten Molkerei des Sauerlands kannte er schon lange keine finanziellen Sor- gen mehr. Wenn ihn ...
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Tod an der Wallmauer-Leseprobe - AAVAA Verlag 

2016 AAVAA Verlag. Alle Rechte vorbehalten. 1. ..... nuel neben einer Bank abrupt stehen. â€žWarte ... Kripo bei den Ermittlungen ein Vergleich vor- lag. Noch war ...
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Faces 2-Leseprobe - AAVAA Verlag 

diesmal in der dritten Person teilweise mit. Fantasie, oftmals ... Jonas mÃ¶chte gerne die Welt kennenlernen. Gut und ... Das Geld fÃ¼r den Unterhalt dessen Kinder.
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Sukkubus - 9-Leseprobe - AAVAA Verlag 

AAVAA Verlag, Hohen Neuendorf, bei Berlin .... gust 2012. Dr. Kirk Standish betrat die Detektei Tyler &. Roscoe und ... wohl er schon einmal mit der Detektei, ge-.
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Brennende Leidenschaft-Leseprobe - AAVAA Verlag 

â€žVerzeihÂ´ mir, dass ich dir nicht helfen kannâ€œ, flÃ¼sterte sie und nahm die Fackel aus der Wandhalterung. Hastig lief. Amelia zu ihrer Kammer zurÃ¼ck, um unter ...
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Faces 2-Leseprobe - AAVAA Verlag 

ken, sondern die Vielfalt der menschlichen. Rasse. Denn es gibt nur eine. Sie ist bunt, auch in â€žGood old Germanyâ€œ, wenngleich das eini- ge DummkÃ¶pfe immer .... male Arbeiterklasse ist im Regelfall mit zwei bis drei Jobs voll eingespannt. Falls 
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Faces 1-Leseprobe - AAVAA Verlag 

net und ist mit dem Fahrrad gut zu erreichen. Das Feierabend ... ten Telefonen, verkabelt und ohne Internet, ..... ich ihn des Ã–fteren telefonieren. Der junge.
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Gandauers Ankunft-Leseprobe - AAVAA Verlag 

stellte der junge. Mann fest, als er in den Fernsehraum kam. ... Gewaltmenschen, was sie da den jungen Ker- len antun, die ... Ehemals blühende Land- schaften ...
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Mein Herz-Leseprobe - AAVAA Verlag 

dir anscheinend nicht gut. .... ne Ã–ffnung und gelangte auf die Hinterbank. Es roch nach SchweiÃŸ und .... meldete sich: Er wusste nur zu gut, dass die. Pflicht rief.
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Fliegende Tiefseefische-Leseprobe - AAVAA Verlag 

auf dem Meeresgrund und in ein paar Monaten ist. Weltuntergang ... nicht ist. Aber solange es funktioniert, ... Sommer mÃ¼ssen hell sein und dieses Kribbeln in.
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Cold Britannia-Leseprobe - AAVAA Verlag 

Ã„hn- lichkeiten mit lebenden Personen sind zufÃ¤llig und nicht beabsichtigt. ... und fuhr mit der Hand unter den Rand seines. Helms. .... â€žGroÃŸe, komm zu Daddy!
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Damaris â€’ Nephilim - AAVAA Verlag 

Dann spÃ¼re ich plÃ¶tzlich einen fÃ¼rchterlichen. Schmerz. Wie glÃ¼hendes Eisen brennt sich etwas in meine enge Fickspalte. Es stinkt nach verbranntem Fleisch.
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